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Qualitative Wirkungszusammenhänge

Arbeitsorganisation
- Führung
- Unternehmens-

kultur
- TransparenzTransparenz
- ... Gesundheitszustand

- Fehlzeiten
- Hilflosigkeit, Angst

Arbeitsverhalten
- Termintreue
- Qualität

Arbeitsbedingungen

g , g
- Selbstwertgefühl
- Risikoverhalten
- ...

Qualität
- Flexibilität
- Kreativität
- ...g g

- Ergonomie
- Handlungs-

spielräume
- soziale 

Beziehungen
- ...

Quelle: Badura
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Qualitative Wirkungszusammenhänge
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Modell eines nachhaltigen Gesundheitsmanagements

Gesundheitsmanagement Ök i h

Produktivität

Gesundheitsmanagement Ökonomischer 
Erfolg

Mitarbeiter
Strategie Struktur/

Prozesse
Produktivität

Anwesenheit u.
Arbeitssicherheit

Mitarbeiter

Leistungs-
fähigkeit

Angebote/Leistungen

Innovation

Qualität

Betriebliche Ebenen

Arbeitsplatz und -tätigkeit Leistungs-
bereitschaft Qualität

Unternehmen

Führungsverhalten 
bereitschaft

Teamklima UnternehmenTeamklima 
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Wirkungsmodell Arbeitsschutzgüte im Betrieb

Umsetzung 
Kompetenz 
der Arbeits-

•Qualifikation
•Erfahrung

•Managementsystem
•OrganisationseinheitGüte

der 
Betreuung

schutz-
akteure

•Weiterbildung 
•Status
•Aufgabenbereiche

S 
T
R
U

g
• Integration in 
Planungsprozesse

•Erreichbarkeit der 
Akteure

P
R
O

Arbeits-
sicherheit

Unter-
nehmens-

politik

•Sicherheits- und 
Gesundheitskultur

•Normen und Werte

U
K
T
U

O
Z
E
S

Gesundheits-
schutz

Bedarfs-
ermittlung

Allgemeine 
Rahmen-

bedingungen

•Zeit, Mittel, 
Ausstattung

•Zugang der 
Akteure zur

U
R
-

•Gefährdungs-
beurteilung

•Verfahren und

S
-

Gesundheits-
förderung

gbedingungen Akteure zur 
GF/Betriebsleitung

Verfahren und 
Methoden

Bewertung 
der 

Betreuung
• Wahrgenommene Verbesserungen
• Zufriedenheit mit der Betreuung

ERGEBNIS-
QUALITÄT
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Die 15 Arbeitsdimensionen, an deren Gestaltung die 
Qualität der Arbeit zu messen ist
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Die 15 Arbeitsdimensionen, an deren Gestaltung die 
Qualität der Arbeit zu messen ist
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Folgen von Arbeitsbedingungen

Arbeitsbedingungen
(Ursachen)

Erkrankungen
(Wirkungen, Folgen)

Arbeitsschwere/ 
Lasten bewegen

Muskel- und 
38 %

Skeletterkrankungen

geringer Handlungs-

21 %
geringer Handlungs
spielraum

Psychiatrische
35 %

geringe psychische 
Anforderungen

Psychiatrische
Krankheiten20 %

g

Quelle: Bödeker u. a.: Kosten arbeitsbedingter Erkrankungen. Schriftenreihe der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin Fb 946. Wirtschaftsverlag NW, Bremerhaven, 2002
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Zusammenhänge - Beispiel indirekte Effekte

Führungsverhalten

.30Gesundheits-
förderliche 

Führung

Wohlbefinden Leistung

.32 .16
Individuelle

Unterstützung

.31

Sicherheitsklima
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Vorgesetztenrolle und Gesundheit

Klarheit, Transparenz,
subj. Arbeitsplatzsicherheit

.11

.39

.49

38Vorgesetzter Schutz der 
Gesundheit

Zufriedenheit mit 
Arbeitszeitregelung.69

32

.38

Selbstbestimmtes Handeln,
Verantwortung

.32

.31

Quelle: Bertelsmann media worldwide
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Organisation, Gesundheit und Erfolg

Identifikation

94%
Partnerschaftliche 

Organisations-
kultur

Erfolg
u u

Gesundheit

62%

Quelle: Bertelsmann media worldwide
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Erkenntnis aus dem Qualitätsmanagement

Was man nicht messen kann, Was man nicht messen kann, 
kann man auch nicht managen.
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Kennzahlen sind wichtig ...

Prof. Dr.-Ing. 
Martin Schmauder

Folie 16



MIT-Studie 1990

Lean Production

Montagestunden pro Auto 31 16Montagestunden pro Auto

Montagefehler pro 100 Autos

31

130

16

45

Durchschn. Lagerbestand 2 Wochen 2 Stunden
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Charakter von Kennzahlen

späte Kennzahl frühe Kennzahlen

Prof. Dr.-Ing. 
Martin Schmauder

Folie 18



Gesundheitsbericht Kennzahlen für 2008
Datenquelle: Alle erfassten AU-Bescheinigungen der AOK-Versicherten bei XY

Kenngrößen Männer & Frauen Frauen Männer
Anteil der Arbeitsunfälle an den AU-Fällen 1,2 1,3
Anteil der Fälle mit AU-Dauer > 6 Wochen 1,7 1,6 2,6

ate que e e e asste U esc e gu ge de O e s c e te be

Anteil der Fälle mit AU Dauer > 6 Wochen 1,7 1,6 2,6

Anteil der Mitglieder mit AU in % 67,6 (67,0) 73,8(73,2) 43,3(40,7)

AU-Fälle erfasst 598 (582) 560 (544) 38 (38)
AU Fälle in % aller 100 93 6(93 5) 6 4 (6 5)AU Fälle in % aller 100 93,6(93,5) 6,4 (6,5)
AU-Fälle je 100 Mitglieder 204,1(188,3) 240,3(217,6) 63,3(64,4)
AU-Fälle je 100 Versichertenjahre 217,3(203,1) 251,3(231,1) 72,6(74,3)
AU-Tage absolut 5.072(5.438) 4.753(5.081) 319(357)g ( ) ( ) ( )
AU-Tage in % aller 100 93,7(93,4) 6,3 (6,6)
AU-Tage je 100 Mitglieder 1.731(1.760) 2.040(2.032) 532(605)
AU-Tage je 100 Versichertenjahre 1.843(1.898) 2.133(2.159) 610(698)
AU T j F ll 8 5 (9 3) 8 5 (9 3) 8 4 (9 4)AU-Tage je Fall 8,5 (9,3) 8,5 (9,3) 8,4 (9,4)
Mitglieder absolut (n) 293 (309) 233 (250) 60 (59)
Mitglieder in % aller 100 79,5(80,9) 20,5(19,1)
Mittleres Alter 43,0 (41,9) 44,3(43,1) 37,7(36,8)Mittleres Alter 43,0 (41,9) 44,3(43,1) 37,7(36,8)
Versicherten Jahre absolut 275,1(286,5) 222,8(235,4) 52,3(51,1)
Betrieb: XY
Auswertungszeitraum: 01.01.2008 - 31.12.2008
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Vergleich = benchmarking

Krankenstand in %
Datenquelle: Alle erfassten AU-Bescheinigungen der AOK-Versicherten bei XY
Branche: Herstellung von XYBranche: Herstellung von XY …
„Vergleichsbetrieb“ = Gruppe von Betrieben aus dem Kreis Böblingen

Betrieb XY

Prof. Dr.-Ing. 
Martin Schmauder

Folie 20



Prof. Dr.-Ing. 
Martin Schmauder

Folie 21



Mit 65 Fragen zu einem Arbeitsschutzprofil

Innerbetriebliche 
ArbeitsschutzorganisationArbeitsschutzorganisation

Bauliche und Gefährdungs-
b il technische Voraussetzungenbeurteilungen

Spezifische Gefährdungen
(Rücken, Haut, Infektions- Mit b it i ti(Rücken, Haut, Infektions
gefährdung, Gefahrstoffe)

Mitarbeiterorientierung
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Fragenbeispiel
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Fragenbeispiel
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Erkenntnisgewinn bei jeder beteiligten Einrichtung
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Erkenntnisgewinn bei jeder beteiligten Einrichtung
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Bonusstempel der 
Krankenkasse erhalten

Beispiel Wirkungskette „Rückenschule“

Rückenschule
Spaß, Motivation durch 

di G
Bonusstempel vom 

Betrieb- Bildungspass
Finanzieller Bonus am 

Jahresendedie Gruppe

Kollegen anderer 

Betrieb- Bildungspass Jahresende

Image-PLUS für 
die Firma

Abteilungen kennen 
gelernt Lockerung und 

Straffung der 
Muskulatur

Information, 
Wissensvermittlung Schöner Ausgleich zum 

SitzarbeitsplatzNachfragen anderer 
Kollegen

Gesundheits-
bewusstsein hat sich 

erhöht
RICHTIGES Ausführen von 

Übungen/ Bewegungen
Vorführen einiger 

Übungen

Kollegen

Auch privat mehr 
Bewegung/Sport

Anregungen für zu 
Hause

ABER: keine neuen 
Teilnehmer

Schnellere
Weniger Ausfalltage 

wegen 
Rückenbeschwerden

Schnellere 
Kommunikation
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Beispiel Wirkungskette „Gefahrstoffe“

Reduzierung von 
Hauterkrankungen MA haben sich 

Optimierung des 
Umgangs mit 
Gefahrstoffen

Hauterkrankungen

Rückgang von Atem-
wegserkrankungen

sicherer 
gefühlt

wegserkrankungen

Bewussteres 
Arbeiten

Reduzierung 
der Vielfalt

Rückgang des Rückgang des 
Verbrauchs Standardisierte 

Abläufe
Reduzierung 

der Fehlzeiten

Günstigere 
Beschaffung

Zeitersparnis

Beitrag zur Öko 
Verbesserung  
Umweltschutz g

- Zertifizierung

K d k i Ei h i

Umweltschutz
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Beispiel Wirkungskette „Gesundheitszirkel“

Gründung
Gesundheitszirkel 

TN: BR, gewerbl. MA 
aus jeder Abteilung

Nicht dabei: 
SiFa, Betr.-Arzt

TN-Kreis bei 
jedem Treffen gleich, 
am Ende rückläufig 

2003/2004 Kontakt 
Personall. – AOK, 
hoher Krankenst.

Personalleiter ist 
Teilnehmer

in GF-Funktion

Keine explizite 
Führung festgelegt

Unausgesproche-
ne Erwartung:

Personalleiter führt

Oberlicht

AOK ist neutraler
Moderator

Thema betriebl.
Inf + Kommunikation

Bekanntgabe in
Betriebsversammlung

Terminfestlegung 
von Zirkel zu Zirkel,

Ca. 4 x pro Jahr
Ziel: Belastungs-

abbau
Themen erschöpft –
Abbruch der Treffen

2005
Gute Multiplika-
torenwirkung! Gummi-

Oberlicht
Öffnung zur Be-

/Entlüftung

Inf.+ Kommunikation
nicht greifbar

Belastungsanalyse 
durchgeführt

torenwirkung!

Luftbefeuchtungs- Hebebühnen

Bereich Versand 
wird aufmerksam

Hebebühne 
im Versand

nachgerüstet

Gummi
trittmatten

maßnahmen

Gabelstapler:
Rußreduzierung

Hebebühnen

BG: Staubmessung ASA
Staubmessergebnis

Rückenschule Abteilungsversamm-
Rußreduzierung Lung mit AOK 

Gute Wirkung
Sensibilisierung ließ

später nach
Positive Wirkungen 
aller Maßn. in allen 
Abt., MA fühlten sich

Kein Review,
keine gezielte 

Aufnahme neuer

„Rückengerechtes
Arbeiten“ war Thema

in der tgl. ArbeitKeine geregelte 
Rückmeldung 
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W l h V ä d b b i d

Schreiben Sie 3 Effekte der Aktion / 

Gruppendiskussion:
• Gruppierung der Karten
• Suche von Oberbegriffen

Welche Veränderung gab es bei den 
Menschen im Betrieb?
• Kompetenzen der Mitarbeiter 
(Wissen, Fertigkeiten, Fähigkeiten)
Ei t ll d MA (M ti ti W t )Sc e be S e 3 e te de t o /

Maßnahme auf, die Sie bei sich und 
/oder anderen beobachten konnten!
• pro Karte ein Effekt
• max. 3 Karten

• Einstellungen der MA (Motivation, Werte)
• Verhalten der MA

„Gesundheits“- Aktion / 
Maßnahme

Welche Veränderungen gibt / 
gab es bei den Arbeitsmitteln?Maßnahme gab es bei den Arbeitsmitteln?
• Zeitbedarf
• BenutzerfreundlichkeitKonnten die Ziele erreicht 

werden?
Konsequenzen?

Welche Auswirkungen hatte die 
Maßnahme auf

Welches sind die 
bedeutendsten Effekte?

Prioritäten (Punktabfrage)

q

Maßnahme auf
• Interne (Kollegen, andere Abteilungen)
• Externe (Kunden, Lieferanten)
• Privates Umfeld

Zeithorizont:
• Wann traten die Wirkungen auf?
• Wie lange dauerten sie an?
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Sicherheit schaffen ist besser Sicherheit schaffen ist besser 
als Vorsicht fordern.
Ernst Gniza (1910 – 2007), Dresdner Arbeitspsychologe
Begründer der 2-Wege-Theorie des Arbeitsschutzes
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